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,, Wir sind sie'' 
Gedanken zum 20. Jahrestag der Gründung der SED 

"Von diesen Städten wird bleiben: der durch sie hin­
dw-chging, der Wind!" Aus dem Jahre 1921 stammt 
dieses Wort Bertolt Brcchts, 1945 schien seine dichte­
rische Phantasie Wirklid1keit geworden. 
Eine Erinnerung sei herausgegriffen. Friedrichstraße, 
einst die schillernde Vergnügungsstraße der Haupt­
stadt, in det· das Leben zu keiner Stunde erlosch. Hotels. 
Kaffeehäuser, Restaurants, Vergnügungsstätten aller 
Art, zugeschni tten au! den Geschmack des ausländischen 
Globetrotters wie au! den des Onkel Fritz aus Neurup­
pin, der mit klopfendem Herzen und voller Brieftasche 
einmal im Sündenpfuhl b~den wollte. 
Der Menschenstrom riß nie ab, Berlins Mädchen eilten 
vom Bahnhof in die Gcsdüifte und Büros, frisch und 
keck, mit jener unnachahmlichen .,uns-kann-keener"­
Haltung der Berlinerin, die Tucholsky besungen hat: 
"Mädchen, kein Casanova hätte dir je imponiert". 
Intellektuelle und Studenten der Universität, die da­
mals noch nach einem vertrottelten Landesvater 
"Friedrich-Wilhelm-Universität" hieß, diskutierten in 
verräucherten Kaffees, woanders trafen sich die Ar­
tisten des großen Varietes Wintergarten, angehende 
Filmstars und solche, die ihre Träume längst ver-

MARTIN BOTICHER, Berlin 

schrottel hatten, eillen zur Filmbörse, denn im Süden 
der Straße war die Filmindustrie zuhause. Und da­
zwischen jene käuflichen Priesterinnen der Venus, de­
ren glänzendes Make up darüber hinwegtäuschen sollte, 
daß sie auf der tiefsten Stu(c der Ausbeutergesell­
schaft standen. 
Doch das strahlende Bild der Straße trog, und hinter 
dem schönen Schein leuchtete das wahre Sein auf, wenn 
wie im Winter 1932 Bcrlins Arbeitslose zur von der­
Polizei verbotenen Hungerdemonstration in der Frie­
drichstraße antraten. Dann stockte plötzlich der Ver­
kehr. "Brot und Arbeit" scholl es aus den Mündern von 
Tausenden. Dann gab es Polizeiattacken, die RoHäden 
schützten die Vergnügungspaläste, doch die Kaffeehau~­
musik wurde übertönt vom Gesang der Straße: ,.Die 
Internationale erkämpft das Menschenrecht". 

Das sind Erinnerungen, die der Anblick der Fried­
richstraße im Sommer 1945 nicht mehr zum Klin­
gen bringen kann. Soweit ich vom Bahnhof nach 
Süden blicke - Trümmer. Der Fußweg verschüt­
tet, eine schmale Rinne auf der Fahrbahn bietet 
Platz für zwei oder drei Fußgänger. Ich gehe 
über die Linden. überquere die Leipziger Straße. Etwa 

Bild 3 .. Am 1. Mai - eine Partei" . Hunderttausende demonstrierten am 1. Mal 1946 zum ersten Mal 
unter den Fahnen der Sozialistischen Einheitspartel in Berlfn. Einheit der Arbeiterklasse und 
festes B Undnls mit allen aufbauwill igen antifaschistischen Kr/1/ten - hierzu bekannten sich die 
Werkti/tlgen. 
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Bild I Zerst örte Brücken und Baltnanlagen - da s Erbe ei11Pr 
Zelt. 111 der die •. Rlider fiir den Sieg roll!en" 

hundert Meter \'Or mir ein Landser, wie man sie 
damals überall traf, aus der Gefangenschaft ent­
lassen oder aus einem Versteck aufgetaucht und nun 
auf dem Weg nachhause. Der Fußweg, der einst ein 
Stück der Fahrbahn war, wird schmaler. Ein klapp­
riger Schienenstrang, auf dem Tt·ümmerfrauen einige 
Loren schieben. An die Loren haben sie mit Kreide 
geschrieben "wir sind keine Naziweiber'·. 
Wie ich noch die Inschrift betrachte, spüre ich, daß sich 
vor mir etwas ereignet haben muß. Der Landser ist 
zusammengebrochen, Trümmerf•rauen richten ihn auf. 
setzen ihn auf einen Steinbrocken, der auch seinem 
Rücken Halt bietet. Man gibt ihm zu trinken. "Hat nicht 
eine noch ' ne Stulle da?" Doch der Landser winkt ab. 
"Ich hab· doch hier gewohnt." Und immer wieder: "Das 

Schild", "das Schild" . Jetzt sehe ich auf: Auf dem 
Trümmerberg. der einst ein Haus war, befindet sich. 
an einem Pfahl befestigt, ein Schild. Ich lese: 

Friedrichstraße 234. Die Sammetbeerdigung findet 
am 8. Mät·z 14 Uhr auf dem Gemeindefriedhof Rei­
nickendorf. Humboldtstraßc statt. 

• 
Setzt an die Stelle der Friedrichstraße die Namen einer 
Hauptstraße aus Leipzig, Dresden, Neubrandenburg. 
Karl-Marx-Stadt oder irgendeinet· andet·en Stadt, und 
ihr habt das Bild, das Deutschland 1945 bot. Jede Straße 
ein Symbol der materiellen Zerstörung. Setzt an die 
Stelle des Landsers X, der aus Hitlers großem Raub­
zug zurückkehrte, die Mütter, die ihre Kinder such­
ten - und ihr habt das Bild det· großen seelischen Not 
jener Zeit. 
Materielle Verluste sind meßbar, wurden von den Sta­
tistikern erfaßl, unmeßbar bleibt das Leid. 

9~ 

Bild 2 Ein al!tliglicltes Bild aus 1ener Zeit ~;or 20 Jah1·en: 
Glückllclt, w er einen Platz auf dem. Dach errang, glücklf<'her, 
wer m it. einigen .. gehamsterten" Kartoffeln die Riickfahrt an· 
o·eten konnte 

Unmeßbar bleibt auch die Vernichtung sittlicher Maß­
stäbe, die Verschüttung moralischer Maximen und hu­
manistischer Ideale durch den Ungeist des Faschismus. 
Es war damals nicht nw· in den Straßen dunkel, es 
herrschte Dunkelheit in vielen Herzen und Hirnen. Eine 
Generalion war unter dem Leitspruch "Führer befiehl. 
wir folgen" erzogen worden. Unbekannt war ih r, daß 
die Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung von den 
Begründern des wissenschaftlichen Sozialismus er­
forscht worden waren. Sie hatten nur zwei Dinge ge­
lernt, gehorchen und marschieren, "bis alles in Scher­
ben fällt" . Jetzt standen sie vor den Scherben, fühlten 
sich betrogen und glaubten, klug zu sein, wenn sie sich 
nie wieder um Politik kümmern wollten. Nur eine Mo­
ral war ihnen eingebläut worden, die des Stärkeren . 
Mit ihr waren sie unter Hitlers Galgenkreuzfahnen 
über die G1·enzen gezogen. Jetzt, geschlagen und demo­
ralisiert, kannten viele von ihnen nur noch das Wolfs­
gesetz des Stärkeren. "Hilf dir selbst, so hilft dir Gott ... 
Gewiß, es gab auch andere, und sie entschieden letzlid1 
das Schicksal des Landes. Antifaschisten der ersten 
Stunde, Männer und Frauen, die die Trümmer beseitig­
ten, die ersten Verwaltungen in Gang brachten, die 
Schienen Meter um Meter reparierten, aus drei Loko­
motiven eine machten - und sie fuhr -, Hochöfen wiede1· 
anbliesen. Aber ein wenig kamen sie sich vor, wie 
Menschen, die im Dunkeln in einem zusammenge­
stürzten Tunnel arbeiten. Wer konnt-e den Weg erleuch­
ten, das Ziel setzen? 

* 
Unvergeßlich eine Sitzung im Sommer 1945 in einer 
kleinen märkischen Kreisstadt. Eine Autopanne hatte 
für Edwin Hoernle zu einem Zwangsaufenthalt geführt. 
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Er, dessen Name unlöslich mit der demokratischen 
Bodenreform verbunden bleibt, nutzte die Gelegenheit 
zu einem improvisierten Gespräch mit der gerade an­
wesenden "Prominenz" des Ortes. Hier entwickelte er. 
was wit· zwar aus det· Presse schon kannten, manchem 
abet· erst jetzt völlig klat· ww·de. Die Blockpolitik ge­
wann untet· seinen Worten Inhalt. er sprach aber vor al­
lem übet· die Sammlung der Arbeiterschaft in den bei­
den Arbeiterparteien und die Notwendigkeit iht·er Ver­
einigung. Er verhehlte keineswegs die Fehler der Ver­
gangenheit. abet· er zog die Lehren für die Zukunft. 

Wenn je, so traf hier das Wort zu, daß die Zuhörer an 
den Lippen des Redners hingen. Wir diskutierten. wir 
fragten immer wieder. Das Auto war längst repariert. 
wir alle hallen seit Stunden nichts gegessen, doch uner­
müdlich beantwortete Edwin Hoernle unsere Fragen. 
Von den Fehlern der Ve rgangenheit zu den Sorgen der 
Gegenwatt pendelte das Gespräch. Doch dann ent­
wid<elte Hoernle, hier vor vielleicht zwanzig Antifa­
schisten einer Kleinstad t im Sommer 1945, in dem die 
Sorgen uns zu übermannen drohten, das Zukunftsbild 
einer Gesellsd1aft ohne Ausbeuter und Ausbeutung. Er 
sprach mit der liefen Gläubigkeit eines von seiner Idee 
überzeugten Menschen, aber seine Beweisführung war 
\·on krista llklare r Wissenschaftlichkei t. 
Da sagte einer der Teilnehmer, ich glaube es war ein 
kleine r Unternehmer, etwa folgendes: .. Und das wollen 
sie mit den Menschen erreichen? .. Nun zeichnete er ein 
Bild des Menschen jener Tage, wie es sich uns tatsäch­
lich darbot. Er sprach von jenen, die das Haus des 
Nachbam geplündert halten, weil es von seinen Be­
wohnern verlassen wat'. von jenen, die bei Tag Schie­
bergeschäfte machten und nachts auf ft·emden Feldern 
emteten. Beispiel reihte sich an Beispiel, und wir wuß­
ten alle, er über trieb nicht. Dann kam noch einmal 
seine Frage: .. Und mit den Menschen wollen sie ihre 
ideale Zukunft, die ja wohl de r Sozialismus sein soll, 
erreichen?'' Ganz ruhig und überzeugend entgegnete 
Hoernle: ,.Das unterscheidet uns Marxisten von allen 
früheren und jetzigen idealistischen Philosophien und 
Religionen. Sie alle haben dem Menschen Moral gepre­
digt, aber nie haben sie gesellschaftliche Vet·hältnisse 
geschaffen, die moralisch waren. Wir warten nicht auf 
bessere Mensd1en. Wir werden mit den Menschen, so 
wie sie heute sind, die Verhältnisse bessern. Und wi r 
alle werden es noch e rleben, wie sich mit det· Änderung 
det· Verhältnisse auch der Mensch wandeln wird." 
Hier wurde im kle inen Kreis ein Licht gesetzt, den 
Weg in die Zukunft :t.u erhellen . 

• 
Mit welchem Erfolg wit· alle unter der Führung der am 
21. April 1946 entstandenen einheitlichen Partei det· 
Arbeiterklasse den Weg aus Not und Trümmern gegan­
gen sind, das ist meß- und zählbar. Wer könnte all die 
neuen Industriewerke nennen. die in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten entstanden? Die Trümmet· in den 
Städten sind beseitigt, zum größten Teil ww·den und 
werden Berlin und Leipzig, Dresden, Neubrandenburg 
und all die anderen \'Om Krieg zerstörten Wohnstätten 
wieder aufgebaut. Ja, völlif: neue entstanden. Hier spre­
chen Statistiken eine beredte Sprache. 
Nicht direkt meßbar, wohl aber überall spürbar ist die 
Wandlung des Menschen. Natürlich vollzog sie sich 
nicht im Sclbstlauf, sondern die Partei der Arbeiter­
klasse war die große Erzieherin. 
Wieviel beharrliche Aufklärung war notwendig, um 
z. B. die Aktivistenbewegung zur All tagserscheinung 
werden zu lassen. Und doch wurde seinerzeit hart dis­
kutier t um die Frage. sollen wir erst mehr arbeiten, 
um dann besser leben zu können, odet· ist nicht eine 
höhere Zuteilung an Lebensmitteln Voraussetzung für 
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die Produktionserhöhung. Die Frage wurde von den 
Werktätigen selbst richtig beantwortet, weil die Partei 
ihnen die Kenntnis der wirtschaCtlichen Zusammen­
hänge vermittelte. 

Doch die Partei tat mehr. Sie stell te der Arbeiterschaft 
die Aufgabe, den Staat zu führen, und die WirtschaH zu 
leiten. Das bedeutete für den einzelnen Opferung der 
Freizeit, Weit<'!rbildung und Fernstudium. Aber die 
Hoffnung, gehegt von den Herren von gestern, daß es 
ohne sie nicht ginge, daß es ohne die .. bewährten" alten 
Beamten und die natürlich noch bewährteren .. Wirt­
schaftsführer'· nicht klappen würde, ist in al1e Winde 
zerstoben. Die Partei steckte die Etappen ab, erhellte 
den Weg. 

* 
Zwanzig Jahre sind eine kurze Zeit. so möchte man 
meinen, um ein Urteil über die moralische Wandlung 
der Menschen abgeben zu können. Sicher, es fehlen die 
Maßeinhe iten, aber es gibt Vergleichsmaßstäbe. Sie 
liefert der zweite Staat auf deutschem Boden. Wo muß 
man zugeben, die Vergangenhe il nicht bewältigt zu ha­
ben? Wo gibt es Revanchismus und den Drang nach 
atomarer Aufrüstung, Hakenkreuzschmierereien, Ver­
wüstungen jüdischer Friedhöfe, Rassenhetze und deut­
sche nationalistische Überheblichkeit? Diese Fragen 
stellen, heißt, sie beantworten. 
Es ist schon so geworden. wie es Edwin Hoernle voraus­
sagte: Mit den Menschen von 1945 haben wir neue, 
menschenwürdige Verhältnisse geschaffen und die Men­
schen selbst sind im Wandel begriffen, unmeßbar, aber 
unverkennbar! 
Das ist das historische Verdienst der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. 
,.Wer aber ist die Partei? 
Sitzt sie in einem Haus mit Telefonen? 

Sind ihre Gedanken geheim, ihre Entschlüsse unbe­
kannt? 
Wer ist sie? 
Wi r sind sie. 
Du und ich und wir - wir a lle." (Bertolt Brecht) 

Dild 4 Wer das Neue sc/laffen will, braueilt Wissen . .. Mcltr 
Arbeiter und Bauern an die Hocltscl<ulcn" mahnen Berliner 
Studenten am 1. Mal 1946, eine Forderung. die die Partei der 
Arbellcrklasse ln tmsercm Staat tl<'rwlri<llcllte 
F o\(ts : Donath. Berlln 



Oipl.·lng. KlAUS I(IEPER. Ahrensfelde bei Berlon 

Die Kleinbahn 

des ehemaligen 

Kreises Jerichow 

Fähr~ man mi~ dem D-Zug von Berlin nach Magdeburg 
über Brandenburg, Genthin, so erblickt man hinter dem 
Bahnhof Burg bei Magdeburg eine Schmalspurbahn. 
die in östlicher Richtung abzweigt. Als Schmalspurlieb­
haber faß~ man sofort den Entschluß, dieser Bahn ge­
legentlich einen Besuch abzustatten. Im Sommel'fahr­
plan 1965 des Kursbuches der Deutschen Reichsbahn 
findet man zwei schmalspurige Strecken, die von Burg 
ausgehen: 

l. Strecke Nr. 207r: Burg-Lübars 

2. Strecke Nr. 207p: Burg-Magdeburgerforth-Ziesar mit 
Querverbindung Ziesar-Aitengrabow 

Beim ersten Besuch stellte sich jedoch heraus, daß der 
Betrieb aur der Strecke Burg-Lübars bereits eingestellt 
war und daß die andere Strecke mit dem Auslaufen 

N 

~ Autobolttt W+ O 
----- Jttollt 
,Yolf\','.' ""''d 
- Hi>IIPIJ/rtd<# S 
-- Jt/tbfi'IJ!fl'(;lf 

-- $durtOIJpurbortn 1$0 mm 

Bild 1 Streckennerz der Kleinbahn des e/aemalioen Krels~s 
Jerlchow 

96 

des Sommerfahrplans 1965 ebenfalls stillgelegt werden 
soll. Demzufolge ruht daher seit dem 26. 9. 1965 jeglicher 
Verkehr auf diesen Bahnen. Die Fahrzeuge werden aur 
andere Strecken umgesetzt, verkauft oder verschrottet. 
die Gleise werden abgerissen. 
Zur Erinnerung an diese recht interessante Bahn sei 
der folgende Beitrag gedacht. 
Am 4. 9. 1896 wurde in dem Kreis Jel'ichow der erste 
Abschnitt der .. Kleinbahn Jerichow 1'' in Betrieb ge­
nommen. 

Das Schmalspurnetz mit 750 mm Spurweite umfaßte 
insgesamt folgende Streckenabschnitte (vergl. Bild 1): 
Burg - Magdeburgcrforth 
Ziesar - Altengrabow 
Burg - Lübars 
Lohburg - Oommern 
Lohburg - Altengrabow 
Zwischen Altengrabow und Lohburg bestand eine Ver­
bindung über Normal- und Schmalspur, die durch drei 
Schienen realisiert wurde. Die Schmalspurbahn diente 
einmal dem Anschluß der verschiedenen Güter (z. B. 
Stresow), der Stärkefabriken (z. B. Wüstcnjerichow) und 
der Forstwirtschaftsbetriebe mit der noa·malspul'igen 
Bahn Burg bzw. Gommern und zum anderen für den 
regen Ausflugsverkehr der Burget· Einwohner in die 
Je1·ichower Schweiz nach Magdeburgerforth (Bild 2). Die 
Strecken führten durch herrliche Wälder und über Wie­
sen. In Grabow zum Beispiel waren die Gleise mitten 
auf der Dorfstraße verlegt. De1· Verkeht· war früher so 
groß, daß zum Beispiel sonntags nachmittags zwei Züge 
fuhren, die voll besetzt waren. Nach dem ersten Welt­
krieg setzte ein Rückgang des Verkehrsstromes ein, so 
daß mitunte1· tagelang kein Zug fuhr. Dieser Zustand 
iinderte sich ab 1934 bis 1945, so daß die Bahn sogar 
drei eigene Busse und zwei Sattelschleppe1· für den Per­
sonen- bzw. Güterverkehr einsetzte. 
Seit 192411925 waren Bestrebungen im Gange, die Bahn 
auf Normalspur umzustellen. Die Bahn sollte dann rtichl 
mehr dem K1·eis Jerichow, sondern einer Aktiengesell­
schaft unterstem wc1·dcn. Diese Umspurung wu1·de not­
wendig, da alle anfallenden Güter von Normal- auf 
Schmalspur und umgekehrt umgeladen werden mußten. 
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Bild Z Bahnlro/ Magdebur­
gerjorth 

Bild 3 Moderne Umlade­
straße in Burg - Umlade­
bahniiO/ 

D!ld 4 CnZ-L.ok 99 4301, im 
Ja/Ire 19M von Orenslein 
& KOJ>PCI erbaut 

ßrl(l 5 Dnt-L.ok 99 4643. im 
Jahre 191Z von Orensreln 
& Kopp('/ ('rbaur 

Rollböcke oder Rollwagen konnten wegen der geringen 
zulässigen Streckenbelastung nicht eingesetzt werden. 
Auch die fü1· die Schmalspur angelegte Rampe zum 
Verladen von Kartoffeln, Rüben usw., die durch den 
Höhenun te1·schied zwischen dem e1·höhten Schmalspur­
sieis und dem Normalgleis direkt in die Normalspur­
wagen fallen konnten, schaffte wenig Erleichterung. 
Auch eine neuerbaute Kohlen-Umladestraße mit Po•·­
talkran (Bild 3) in Burg änderte nicht viel an der Situa­
tion, so daß u. a. folgende Gründe zum Einstellen der 
Bahn führten: 

I. V~rnachlässigung des Oberbaues und damit Herab­
setzung der Durchschnittsgeschwindigkeit; 

2. Parallelbetrieb durch eine Omnibuslinie; 

3. Oberalterung des Fahrzeugparks. 
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Wie aus der Streckenübersicht (Bild I) zu ersehen ist, 
haben alle Endbahnhöfe Normalspuranschlüsse. Außer­
dem ist größtenteils parallel zum Streckennetz ein 
Straßennetz vorhanden, wodurch die Entscheidung, drie 
Bahn einzustellen, wesentlich erleichtert und auch be­
schleunigt wurde. Zuerst wurde 1960 die Teilstrecke 
Gommern-Lohburg stillgelegt, der dann 1965 die rest­
lichen Strecken folgten. 

Der größte Bahnhof des Netzes .ist der Umladebahn­
hof Burg, wo sich ein zweiständiger Lokschuppen und 
die Reparaturwerkstatt befinden. Neben vielen Gleisen. 
einer Gleiswaage, dem Kohlenschuppen usw. ist für 
den Modelleisenbahner eine Dreieckskehre von beson­
derem Interesse, die zum Richtungswechsel der Loko­
motiven dienen sollte, jedoch kaum benutzt wurde. Ne­
ben den landschaftlichen Reiz~n der St1·ecken bietet der 
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Bild 6 BnZ-Lok 99 41ZI, Im Jahre 19ZZ L'OI'I fleruchel erbaut 

Bild 7 10112-Lok 99 4801. Im Jahre 1938 1:011 llellschel erbaut 

Dild 8 V7' 137 61)(1 

!!8 

bereits erwähnte zweispurige Teilabschnitt Lohburg­
Aitengrabow interessante Einzelheiten. Auf dieser 
Strecke durften laut Genehmigungsurkunde vom 6. 12. 
1901 gemischte Züge verkehren, d. h .. Normalspurwa­
gen konnten \'On einer Schmalspurlok gezogen werden, 
wofür spezielle Zwischenwagen erforderlich waren, die 
auf der Normalspur liefen und neben der Normalspur­
Kupplung unsymmetrisch eine Schmalspurkupplung 
hatten. Schmalspurigen Zügen mit Personenbeförderung 
durften vollspurige Wagen bis zu 16 Achsen angehängt 
werden. Vollspurige Militärzüge konnten sogar bis zu 
110 Achsen haben. Für den Betrieb auf dieser dreischie­
nigen Kleinbahn mußte deshalb extra eine Dienstan­
weisung ausgearbeitet wer·den. 

Der Fahrzeugpark ist recht interessant und hat gegen­
über anderen Schmalspurbahnen einige Besonderheiten. 
Ursprünglich wurde der gesamte Verkehr durch die 
Lokomoti\•en Nr. 1 bis 5 ausgeführt. die als Dreikupp­
ler von Jung 'Jungenthal beschafft wurden. Ab 1902 lie­
ferte dann Hagans/Erfurt neue Dreikuppler-Loks (Nr. 
6 bis 10), von denen die beiden letzten als Nummer 

• 99 4614 (Baujahr 1909) und 99 4615 (Baujahr 1910) von 
der Reichsbahn übernommen wurden. 1965 wurden 
diese Loks vet·schrottet, nach dem ihren Sdnvestern 
bereits bis 1926 das gleiche geschehen war. Von Oren­
stein & Koppel, Drewitz,' wut·den ab 1912 bis 1924 ins­
gesamt fünf Vierkuppler -Loks beschaJrt, von denen 
die Nr. 11 , 12, 14 (spätere 994642; 994643; 994645) In­
nenrahmen und die Nr. 13, 15 (spätere 99 4641; 99 4644} 
Außenrahmen hatten. Die letzteren wurden als ge­
braucht aus Oberschlesien beschafft. Eine interessante 
Modifikation machte dabei die Lok 99 4642 durch, die 
durch Anbau eines Hilfstendcrs zur Schlepptenderlok 
99 4551 "umCrisiert" wurde. Der Tender (2achsig) faßte 
2,5 t Kohle und 4 m3 Wasser. Da sich der Umbau nicht 
bewährte, wurde er rückgängig gemacht. Alle fünf 
Lokomotiven erhielten jedoch ein moderneres Aussehen 
durch die Abschrägung des Führerhausoberteils, was 
wegen der Profilft·eiheit notwendig wurde. 1938 schließ­
lich erwarb die Kleinbahn zwei moderne Heißdampf­
lokomotiven von Henschel, Kassel. die als Nt·. 99 480 1 
und 99 4802 in das Nummernsystem der DR eingingen. 
Auch die Lok 99 4802 machte eine Veränderung durch; 
sie wurde versuchsweise im LOW A Freital von einer 
l D- auf eine D-Lok umgebaut. Auch dieser Umbau 
wurde später rückgängig gemacht. Zur Vct·vollständi­
gung sei noch auf die Verschiebelok 99 430 1 sowie auf 
die Lok 99 4721 hingewiesen, die wegen ihres Röcheins 
auf den Namen .. Düsenbombet"' getauft wurde. Sie 
kam erst 19-15 zur Kleinbahn, als sie beim Autobahn­
bau überflüssig wurde. Außerdem war eine dreiachsige 
Diesellok mit Spurwechselradsätzen von 600 bis 900 mm 
Spurweile vorhanden. Vor der Einstellung des Betrie­
bes 1965 befanden sich noch folgende Loks in Dienst : 

99 4301 (Bild -1) 
99 46-13 (Bild 5) 

99 4721 (Bild 6) 

99 4801 (Bild 7) 
99 4802 

Die Lokomoti\'en 99 4641 und 99 4645 wurden bereits 
seit 1964 auf der Strecke Kyritz-Perleberg eingesetzt. 
Die 99 4642 wurde \'erschrottet, die 99 4644 steht im 
Raw in Görlitz. 

Neben den Dampflokomotiven wurde versuchsweise ein 
dreiteiliger .,Schnell tiiebwagen" (Bild 8) eingesetzt, der 
sich jedoch nich t bewährte. 

An Personenwagen sind vorwiegend die seit der EröJT­
nung dc•· Bahn eingesetzten zweiachsigen Personenwa­
gen (Bild 9) vorhanden, die einen Radstand von 
3,8 m haben. Die Sitzbänke betlnden sich in Längsrich­
tung der Wagen (Bild 10). 
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Die Heizung erfolgte noch bis zur Betriebseinstellung 
durch Kohleöfen. Neben diesen zweiachsigen Wagen 
befanden sich auf der Stnx:ke noch verschiedene vier­
achsige Wagen sächsischer Herkunft, z. B. der Typ 
970-807 (Bild II), Drehzapfenabstand 5,20 m, der eben­
falls Sitzbänke in Längsrichtung hat. Außerdem waren 
noch einige sächsische vierachsige Wagen der Länder­
bauart vorhanden (970-821). 

Der im Bild 9 dargestellte Wagen existierte früher 
auch als offener. überdachter Sommerwagen für 2. und 
3. Klasse. 
Der Güterwagenpark erstreckte sich von offenen und 
gedeckten zweiachsigen Wagen übet· dreiachsige 0 - und 
R-Wagen bis zu vierachsigen 0- und G-Wagen, wobei 
die letzteren wiederum vom sächsischen Schmalspurnetz 
stammen. Die typischen vierachsigen 0-Wagen der 
Jerichower Kleinbahn eignen sich besonde1·s gut zum 
Nachbau, da sie einen sehr kleinen Radstand aufweisen. 

D ie Arbei tsgemeinschaft Bad Dürrenberg 
(6/20) veransta ltet im Rahmen ihres Arbeits · 
planes am 22. April 1966 im Klubhaus der 
Werktätigen, Bad Dürrenberg, Apothekerberg, 
ihren ersten Vortragsabend. 

Thema: Entstehung und Entwicklung der 
Rübelandbahn. 

Beginn: 19.00 Uhr. 

Interessenten sind dazu herzlich eingeladen. 

i. A. Langrock 
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Bild 9 Typische•· Pcrsonenwage" der Jericho· 
wer Kleinball n, beschafft von der Aklleii-Gesell­
scllaft Düsseldorfer Elsenbahllbedarf, Dilssel­
dort Oberbi/k 

Bild 10 Innenraum de.• "" Bild 9 daryl's/1!/llen 
Personenwagens 

Dlld 11 Pusonemvnge11 sächslsclll'r 1/erkunfl 

Fotos: Verfasset· 

Abschließend sei noch bemerkt, daß die Kleinbahn ne­
ben anderen Spezialwagen einen Unkraut-Ve•·tilgungs­
wagen sowie ei nen Schneepflug besaß. 

(Für seine Unterstützung und Auskünfte über Ge­
schichte und Technik det· Bahn möchte ich dem Werk­
meister Ernst Rcimann danken.) 

nicht zu g r o p 
nicht zu klein 
gerade richtig 
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DIRKS KRAUSS. Dresd en 

Straßenfahrzeuge für den Modellbetrieb 

Angefangen hatte es mit dem zerbrochenen Fahrgestell 
eines Robur-Postautos. Wegwerfen die Reste, warum 
eigentlich? Reparieren war auch nicht nach meinem 
Geschmack, also etwas Neues bauen• 
Als Werkzeug verwe ndete ich eine kleine Laubsäge mit 
Meta1lsägeblättern, eine Nagelfeile, eine spitze Pinzette 
und ein kleines Taschenmesser. Für die Klebarbeiten 
kam OWO-Spezialplastkleber in Frage, der sich für diese 
Arbeiten besser eignet als beispielsweise Duosan oder 
Agol. 
Für die Tatra-Zugmaschine fehlte ein entsprechender 
Anhänger. Ein schweres Dreiachsfahrzeug mußte es 
sein. So entstand aus zwei Rohur-Pritschen und zwei 
Fahrgestellen des Famulus-Hängers sowie den Rädern 
eines wei teren Famulus-Hängers ein solches Fahrzeug 
(Bild 1). Die Pri tschen wurden dabei so gekürzt, daß 
die neue Pritsche statt der üblichen drei Felder fünf 
Felder lang ist und an der Trennstelle sich gerade eine 
Runge befindet. Auf die Räder der einfach bereiften 
Famulus-Achsen wurde jeweils ein weiteres Famulus­
Rad aufgeklebt. Zwei kleine rechteckige rote Plast­
stücke am Heck unter die Pritsche geklebt, ergaben die 
Rücklichter. Die Plane wurde aus den beiden Rohur­
Planen angepaßt. 
Der nächste Eigenbau war ein Robur-Sattelschlepper­
zug (Bild 2). Mag sein, daß es diesen als Vorbild nicht 
gibt - ich habe ihn jedenfalls noch nicht gesehen - , 
aber die "Transportaufgaben'' beim Modellbetrieb 
machten solch ein Fahrzeug erforderlich. Zuerst wurden 
von dem erwähnten defekten Postauto - das Fahrge­
stell war direkt zwischen KoiTet· und Führerhaus an 
der Stelle gebrochen, an der sich die beiden Ausspa­
rungen für das Einkleben des vordersten Steges der 
Pritsche befinden (Kerbwirkung) - der Koffer und das 
restliche Fahrgestell mit dem Taschenmesser vorsichtig 
voneinander gelöst; ebenso wurden bei einem Robur­
Lastzug die Pritschen von den Fahrgestellen entfernt. 
Von den beiden Pritschen wurden die beiden vorderen 

BUCHBESPRECHUNG 

Olpl..lng. RAINER ZSCHECH 

nlriebwagen-Archiv" 

Der Titel "Triebwagen-Archiv" setzt die im Jahre 
1961 m it den Büchern von Gel'lach "Für unser Lok­
archiv" und 1963 Bäzold/Fiebig "Archiv elekttischer 
Lokomotiven" begonnene Entwicklung fort, die deut­
schen Eisenbahnfahrzeuge archivmäßig zusammenzu­
stellen. 
Wissenswertes über Entwicklung, Bau und Einsatz der 
Triebwagen zusammenzufassen, ist Aufgabe dieses 
Buches. Gerade in den letzten Jahren wurden viele 
neue Baureihen von Triebwagen entwickelt, die mit 
dazu beitragen, den Traktionswandel der Eisenbahnen 
mit modernen Antriebstonnen zu vollziehen. Diese Tat­
sache veranlaßten Verfasset· und Verlag zur Herausgabe 
dieses Archi\·s. 
Nach einem einführenden Abschnitt werden die Trieb­
wagen den lokomotivbespannten Zügen gegenüberge­
stellt. Diese Betrachtung enthält Angaben über tech­
nische, betriebliche und wirtschaftliche Me rkmale sowie 
über die Einsatzbereiche beider Zugarten. Danach 
folgen die Beschreibung der vier Triebwagenarten -
Da mpftrlebwagen, elektrische Tliebwagen, Akkumu-
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Stirnflächen einschließlich der Seitenwände und des 
Bodens bis zur ersten Runge abgesägt und die beiden 
Schnittflächen einander angepaßt und zusammenge­
klebt. Die abgesägten Stirnflächen wurden zurechtge­
feilt und als Ve rstärkungen von unten quer über die 
Stoßstelle gekleb t. Von der nun entstandenen langen 
Pritsche wurden an einem Ende (dem späteren vorderen 
Ende) die beiden ersten Querstege mit der Laubsäge 
entfernt und die Stelle mit der Feile sauber geglättet. 
In der Mitte wurde auf die beiden Ve rstärkungen ein 
Reststück des Fahrgestells des bei der Dreiachshänger­
fertigung zersägten Famulus-Hängers geklebt und dann 
das Robur-Fahrgestellstück - von welchem vorher die 
"Kardanwelle" e ntfemt worden war - aufgeklebt. Das 
Drehgelenk eines Famulus-Hängers ergab den Dreh­
punkt für die Aufsattelung des Hängers auC den Zug­
wagen (Bild 3). Für den Zugwagen wurde das Fahrge­
stell des Robur-Motorwagens gekürzt und an die Rück­
wand des Führerhauses zwei Ersatzräder geklebt. 
Was tun mit den Resten? Aus dem Fahrgestell des Ro­
bur-Hängers, dessen Achsstand um etwa 5 mm gekürzt 
wurde, und dem Wagenkasten des zerbrochenen Post­
autos entstand ein Postanhänger (Bilder 4 und 5). Ein 
Robur-Kofferwa·gen (Deutsche Post) wurde dazu mil 
einer Hängerkupplung versehen. 
Ein paar Kunststoffstäbchen und die Radgestelle eines 
Robur-Hängers ergaben einen Holzanhänger (Bild 6). 
Aus einer Robur-Plane entstand ein Gepäckhänger 
für einen Robur-Bus. 
Man sieht, der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt, 
um aus den im Handel erhältlichen Modellen Neues, 
Ergänzendes rür den Modelliahrzeugpark zu bauen. Ich 
hoffe, dazu einige Anregungen gegeben zu haben. Viel­
leicht könnten auch die Herstellerwerke (insbesondere 
der VEB ESPEWE und K. Haufe, Kamenz) Einzelteile 
ihrer Modelle, zum Beispiel Fahrgestelle und Einzel­
räder, in den Handel bringen, um die BasteJCreunde zu 
unterstützen. 

lalortriebwagen und Verbrennungstriebwagen - ,die 
alle den gleichen Aufbau zeigen. Einem kurzgefaßten 
Abriß übet· die Entwicklungsgeschichte der Triebfahr­
zeuge schließen sich die Beschreibungen de•· einzelnen 
Baureihen an, in die sowohl die deutschen Triebwagen 
bis zum Jahre 1945 als auch Faht·zeuge der Deutschen 
Reichsbahn und der Deutschen Bundesbahn nach 1945 
einbezogen sind. 
Ausgehend von de•· geschichtl ichen Entstehung des 
Triebfahrzeugs behandelt det· Autor bei der Baureihen­
beschreibung den Fahr:teugteil, den Fahrgastraum und 
den elektrischen Teil bzw. die Maschinenanlage. 
Hinweise über die Betriebsbewährung und den Ver ­
bleib des Fahrzeugs \'et·vollständigen den Gesamtein­
druck, den der Leser von der beschriebenen Baureihe 
erhält. Zu jeder Baureihenbeschreibung gehören ein 
Foto, eine Maßskizze und eine tabellar ische Übersicht. 
Als Anlage bringt der Autor Übersichten über alte und 
neue Nummern elektrisd1er und Verbrennungs-Trieb­
wagen sowie Zusammenstellungen von den vorhande­
nen elektrischen Triebwagen, Akkumulator- u nd 
Verbt·ennungstriebwagen. 
Das 304seitige Buch mit 210 Bildern, 5 Tafeln sowie 
2 Anlagen ist ab II. Quartal 1966 im Buchhandel zum 
Preise von 14.fi0 MON erhältlich. Mii 
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